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Beantwortung der Großen Anfrage 
 

Tigermücke in Berlin 

 

Sehr geehrter Herr Vorsteher, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

sehr geehrter Herr Hohmann, 

 

für das Bezirksamt beantworte ich die Große Anfrage der Fraktion der AfD wie folgt: 

 

Zu 1. und 2.: 

Die erstmalige Information über das Auftreten der Asiatischen Tigermücke erfolgte im Jahr 

2021 über das Bezirksamt Treptow-Köpenick. Seitdem gab es regelmäßigen Austausch mit 

dem Bezirk sowie dem Landesamt für Gesundheit und Soziales. 

 

Zu 3.: 

In Abstimmung mit dem Bezirk Treptow-Köpenick wurde von Seiten des Gesundheitsamtes In-

formationen über die Tigermücke, die von ihr ausgehenden möglichen Gefahren sowie Be-

kämpfungswege an Kleingartenanlagen in Neukölln versendet. Zum Teil findet die Informati-

onsverbreitung aktuell noch statt. 

 

Zu 4.: 

Nach bezirksübergreifender Einigung übernimmt das Bezirksamt Mitte eine zentrale Anlauf-

funktion für Fragen und Sichtungsmeldungen zur Tigermücke unter vektormonitoring@ba-

mitte.berlin.de. Das Gesundheitsamt hat darüber hinaus auf der eigenen Internetseite Infor-

mationsmaterial zur Verfügung gestellt. Im Übrigen verweise ich auf die Antwort zu Frage 3. 

 

Zu 5.: 
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Ein Monitoring über die Ausbreitung der Asiatischen Tigermücke in Berlin und darüber hinaus 

ist gesamtstädtische bzw. länderübergreifende Aufgabe. Dem Bezirk stehen dafür bisher keine 

Mittel zur Verfügung. 

 

Die Asiatische Tigermücke ist zwar grundsätzlich in der Lage, verschiedene Krankheiten zu 

übertragen. Tatsächliche Erkrankungen, die nicht mit einem Auslandsaufenthalt in Verbindung 

stehen und damit auf eine Übertragung durch die Asiatische Tigermücke schließen lassen, sind 

jedoch bisher nicht nachgewiesen. 

 

  

 

Hannes Rehfeldt 

Bezirksstadtrat 


